
Die Deutsche Gesellschaft für
Parodontologie (DGP) lädt in das
Kongresshaus nach Baden-Ba-
den vom 15. bis zum 17. Sep-
tember ein. Das Thema lautet
diesmal: „Gesunde und schöne
Zähne für ein besseres Leben?!
Parodontale und Implantatthe-
rapie im Spannungsfeld zwi-
schen Lifestyle und Lebensqua-
lität“. Prof. Dr. Peter Eickholz,
Tagungspräsident und Vor-
standsmitglied der DGP, beant-
wortet die Frage in seinem Gruß-
wort zur Veranstaltung gleich
selbst. „Ein unbeschwertes La-
chen hängt nicht nur von den
Zähnen ab, aber hässliche oder
kranke Zähne können uns und
unseren Patienten das Lachen
durchaus verderben“, so Eick-
holz. Der Tagungspräsident stellt
auch die Frage, ob der Zahnarzt
alle Patientenwünsche, die vom
aktuellen Lebensstil geprägt
sind, erfüllen muss oder ob es
medizinisch-ethische Grenzen
gibt?
Der Jahreskongress beginnt am
Spätnachmittag des 15. Sep-
tembers mit der DGP-Mitglie-
derversammlung. Während des
zweiten und dritten Kongress-
tages referieren Zahnmediziner
– teils auch auf Englisch – zum
Veranstaltungsthema. Mehrere

Vortragende haben sich der Kon-
gressfrage direkt angenommen.
Prof. Dr. Ian Needleman, Lon-
don, fragt: „What periodontics
may contribute to quality of life“.
Dr. Otto Zuhr, München, Dr.
Thomas Eger, Koblenz, und Dr.
Norbert Salenbach, Göppingen,
stellen Fälle vor: „Parodontale
Therapie und Lebensqualität
konkret: Fälle aus drei Praxen“.
In weiteren Vorträgen wird auf

konkrete Erkrankungen einge-
gangen. Prof. Dr. Dr. Thomas
Kreusch, Hamburg, spricht zu
„Lebensqualität am Beispiel von
Tumorerkrankungen“ und Prof.
Dr. Thomas Kocher, Greifswald,
thematisiert „Parodontitis und
Diabetes mellitus“. Prof. Dr.
Marc Quirynen aus Belgien wird

über die Diagnose und Therapie
von Mundgeruch, und Prof. Dr.
Iain Chaple, Birmingham, über
die Ernährung und parodontale
Gesundheit referieren. In weite-
ren Vorträgen werden etwa über-
empfindliche Zahnhälse und
gingivale Rezessionen themati-
siert. Neben dem wissenschaft-
lichen Hauptprogramm werden
Zahnmediziner bestimmte The-
men auf Symposien wie den Re-

call oder Halitosis eingehender
thematisieren, und auch für die
Mitarbeiter einer Praxis gibt es
ein Programm. Veranstaltungs-
ort ist das Baden-Badener Kon-
gresshaus. 
Weitere Informationen und die
Möglichkeit der Anmeldung:
www.dgp-jahrestagung.de 

Im Rahmen der Berliner Stif-
tungswoche und mit dem Titel
„Prävention durch Kooperation
im Gesundheitswesen – Paro-
dontitis und assoziierte Allge-
meinerkrankungen interdiszi-
plinär bekämpfen“ gelang es der
IDI-PARO, hochkarätige Medi-
ziner der Charité und Zahnme-
diziner in Berlin an einen Tisch
zu bringen und so einen weiteren
Grundstein für die Verbesserung
der interdisziplinären Koopera-
tion im Kampf gegen Parodonti-
tis zu legen.
Zu den Experten, die der Einla-
dung der IDI-PARO gefolgt wa-
ren, gehörte Prof. Dr. Andreas
Pfeiffer, Direktor der Charité-
Abteilung für Endokrinologie,
Diabetes und Ernährungsmedi-
zin. Auch Dr. Dietmar Oester-
reich, Vizepräsident der Bundes-
zahnärztekammer, nahm an der
Diskussion teil und verwies auf
die Zusammenhänge medizini-
scher und zahnmedizinischer
Erkrankungen. Er betonte, dass
Mundgesundheit weit mehr vor-
aussetze als gesunde Zähne.
Vielmehr sei Zahnmedizin „ele-
mentarer Bestandteil der medi-
zinischen Grundversorgung“.
Dieser Umstand sollte sich ge-
mäß Dr. Oesterreich in der Aus-
bildung, der Forschung, einer
Interdisziplinarität im Versor-
gungsalltag, in den gesundheits-
politischen Rahmenbedingun-

gen sowie in der Prävention
widerspiegeln. Dr. Jacqueline
Detert, Leiterin der Abteilung
für IIT-Studien und Früharthritis
an der Klinik der Charité für
Rheumatologie und klinische
Immunologie, sagte: „Patienten,
die an rheumatoider Arthritis
leiden, weisen mehr Zahnverlust
und parodontalen Knochenab-
bau auf.“ Am Ende ihres Vor-
trages unterstrich Frau Dr. De-
tert noch einmal die Wichtig-
keit geeigneter diagnostischer
Früh- und Verlaufsmarker für die
Parodontitisfrüherkennung.
Auch Prof. Dr. Anton Friedmann,
Abteilungsleiter der Parodonto-
logie an der Fakultät für Ge-
sundheit der Universität Witten/
Herdecke, unterstrich die Tatsa-
che, dass Biomarker-Tests nicht
nur für Mediziner, sondern
ebenso für Zahnärzte hilfreich

seien, da die klinische Untersu-
chung mittels Taschentiefenbe-
stimmung aufwendig sei und
sich nicht optimal standardisie-
ren lasse. 
Dr. med. Markus Vogt, Oberarzt
der Klinik für Geburtsmedizin
der Charité, Campus Mitte, wies
u. a. darauf hin, dass eine Paro-
dontitis bei schwangeren Frauen
eine Erhöhung des Frühgeburts-
risikos um das siebenfache be-
deuten könne. 
Der Moderator Jan-Philipp
Schmidt, Geschäftsführer der
IDI-PARO, Zahnarzt und Ge-
sundheitsökonom, unterstrich
am Ende der Veranstaltung,
dass auch die Politik aktiv wer-
den und bestehende Hürden ab-
bauen müsse. Hierzu zählte er
u. a. den Missstand, dass Medi-
ziner ihre Patienten nicht un-
mittelbar an Zahnmediziner
überweisen können. 
Der Tenor der Veranstaltung
war einstimmig: In Deutschland
gibt es sowohl bei der Bekämp-
fung der Volkskrankheit Paro-
dontitis als auch bei der inter-
disziplinären Kooperation der
Ärzte und Zahnmediziner unter-
einander noch deutlichen Ver-
besserungsbedarf.
In diesen Bereichen engagiert
sich die IDI-PARO zum Wohle
der Patienten. Trotz zahlreicher
Erfolge steht die IDI-PARO noch
am Anfang ihrer Arbeit und ist

auf die Unterstützung aus Po-
litik und Medizin sowie auf die
Mitarbeit der Patienten ange-
wiesen. Ärzte und Zahnmedizi-
ner etablieren interdisziplinäre
Netzwerke, die Politik muss die
Kooperationshürden abbauen
und jeder Bürger, dies gilt be-
sonders für Risikopatienten,
sollte auf seine Mundgesundheit
achten. 

Besseres Leben durch gesunde Zähne!?
Die Deutsche Gesellschaft für Parodontologie (DGP) thematisiert auf ihrem

Jahreskongress die Bedeutung der dentalen Ästhetik und der Mundgesundheit für
die Lebensqualität.  

Interdisziplinäre Diskussion
Am 22. Juni 2011 veranstaltete die Stiftung Interdisziplinäre

Diagnostik-Initiative für Parodontitisfrüherkennung
(IDI-PARO) ihre zweite interdisziplinäre Diskussionsrunde.

Im Kongresshaus Baden-Baden findet die DGP-Jahrestagung statt.                   (Foto: Kongresshaus Baden-Baden)

Das Curriculum Parodontologie
umfasst eine Folge von theore-
tischen und praktischen Fortbil-
dungskursen, die in Wochenend-
kursen an der Universität Wit-
ten/Herdecke in einer kleinen
Studiengruppe von maximal 26
Teilnehmern mit einer Lernziel-
kontrolle durchgeführt werden.
Das Curriculum dient der Fort-
bildung von Kollegen, die paro-
dontologisch interessiert sind und

bietet die Möglichkeit, Kennt-
nisse in dem Fach Parodontolo-
gie zu erwerben oder zu vertie-
fen. Das Programm ist modular
aufgebaut, um der Vermittlung
von theoretischen Grundkennt-
nissen sowie von Therapiekon-
zepten die Behandlungstech-
niken in Praxis an Phantomen
folgen zu lassen. Zum theore-

tischen Lehrprogramm gehören
Vorlesungen, Seminare sowie
Falldiskussionen. Das praxis-
orientierte klinische Fortbil-
dungsprogramm umfasst die da-
rauf abgestimmten klinischen
Demonstrationen (Video-Opera-
tionen), praktischen Übungen,
Patientenvorstellungen (unter
Einbeziehung eigener Patien-
tenfälle) und klinischen Hospita-
tionen. Die Lehrinhalte gründen

auf wissenschaftlich gesicher-
ten Erkenntnissen über die Ätio-
logie und Pathogenese margi-
naler Parodontitiden, die Vali-
dität diagnostischer Methoden
sowie über die Wirksamkeit the-
rapeutischer Interventionen und
Nachsorgeprogramme. Durch
den terminlich und inhaltlich
abgestimmten Ablauf wird dem

Teilnehmer die Möglichkeit ge-
geben, das Wissen schnell und
einfach in den Praxisalltag zu
integrieren. Die einzelnen Fort-
bildungseinheiten – insgesamt
sind es sechs Module und eine
Abschlussprüfung, die über ein
Jahr verteilt stattfinden – sind
auf Freitagnachmittage sowie
Samstage gelegt und ermög-
lichen damit dem niedergelas-
senen Zahnarzt eine Teilnahme
mit minimalem Arbeitsausfall.
Das Curriculum Parodontologie
wird von einem qualifizierten
Lehrkörper (habilitierte paro-
dontologische Hochschullehrer,
Spezialisten für Parodontologie
der DGP sowie internationaler
Gesellschaften und Hochschu-
len) durchgeführt. Interessierte
sollten sich bis zum 30. Septem-
ber an der Universität Witten/
Herdecke bewerben, das erste
Modul startet am Freitag, dem
18. November 2011. 

Neues Curriculum Parodontologie
Die Universität Witten/Herdecke bietet die Fortbildungsmöglichkeit für Zahnärzte an. 

Universität Witten/Herdecke
Zentrum Weiterbildung
Stockumer Straße 10
58453 Witten
Tel.: 0 23 02/9 26-1 18
E-Mail: zwb@uni-wh.de
www.zentrum-weiterbildung.de

Adresse Interdisziplinäre Diagnostik-Initiative
für Parodontitisfrüherkennung
Bundesgeschäftsstelle
Chausseestraße 14
10115 Berlin
E-Mail: info@idi-paro.de
www.idi-paro.de
www.parofrüherkennung.de
www.berlinerstiftungswoche.eu

AdresseWieder an die Hochschule: Die Uni Witten/Herdecke bietet das Curriculum Parodontologie an.

Prof. Dr. Andreas Pfeiffer, Dr. Dietmar Oesterreich, Dr. Jacqueline Detert, Jan-Philipp Schmidt, Dr. Markus Vogt,
Prof. Dr. Anton Friedmann (v.l.n.r.).
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Zum Kongress wie zum Sympo-
sium lädt die deutsche Gesell-
schaft für Präventive Zahnheil-
kunde in Kooperation mit der
Universität Witten/Herdecke und
Procter & Gamble vom 28. bis
29. Oktober nach Dortmund ein.
In der Westfalenhalle wird ak-
tuelles Forschungswissen zur
Prophylaxe von Parodontaler-
krankungen aus dem Bereich
der ganzheitlichen Zahnmedi-
zin – selbstverständlich evidenz-
basiert – präsentiert. „Die Zahn-
medizin der Zukunft wird ins-
besondere durch zwei Entwick-
lungen bestimmt sein: eine
erheblich alternde Gesellschaft
und die Erfolge der zahnmedizi-
nischen Prophylaxe und Thera-
pie, welche bewirken, dass im-
mer ältere Patienten mehr natür-
liche Zähne haben als je zuvor“,
stellen Prof. Dr. Johannes Ein-
wag, 1. Vorsitzender der Gesell-
schaft für Präventive Zahnheil-
kunde, Prof. Dr. Stefan Zimmer,
Dekan der Fakultät für Zahn-,
Mund- und Kieferheilkunde an
der Universität Witten/Herde-
cke, und Dr. Christina Steidle,

Professional & Scientific Rela-
tions Manager Western Europe
P&G Professional Oral Health,
in ihrem Geleitwort zum Kon-
gressprogramm fest. 

Zusammenhang 
zwischen Allgemein- 
und Mundgesundheit

Den hohen Bedarf an evidenzba-
sierter Forschung auf diesen Ge-
bieten unterstreichen aktuelle
epidemiologische Erkenntnisse,
die eine Zunahme der Parodon-
talerkrankungen belegen. Hier
kann die ganzheitliche oder
komplementäre Zahnheilkunde
wichtige Perspektiven für die
zukünftige Ausübung des zahn-
ärztlichen Berufes eröffnen, so-
dass ein Blick „über den Teller-
rand der klassischen Schul-
(zahn)medizin“ lohnt. So ver-
mittelt beispielsweise Prof. Dr.
Anton Friedmann, Leiter der
Abteilung für Parodontologie
der Universität Witten/Herdecke,
den aktuellen Stand der Wis-
senschaft zur Frage: „Mundge-

sundheit und Allgemeingesund-
heit: Wo gibt es wirklich Zu-
sammenhänge?“ Die Resultate
wirken sich im Allgemeinen auf
Anamnese, Therapie und Pro-
phylaxe in beiden Bereichen
aus – und im Speziellen auch auf
die häusliche Oralprophylaxe.
Zu deren Unterstützung stehen
heute Hilfsmittel wie moderne
Elektrozahnbürsten mit Com-
pliance steigernden Eigenschaf-
ten zur Verfügung. Näheres ver-
mittelt dazu Prof. Dr. Stefan
Zimmer in seinem Beitrag wäh-
rend des Herbstsymposiums am
zweiten Kongresstag. Die weite-
ren Referate vertiefen den Kon-
text von Parodontalerkrankun-
gen und komplementärer Zahn-
heilkunde. 

Der Studiengang „MasterOnline
Parodontologie & Periimplantäre
Therapie“ richtet sich an Zahn-
ärzte, die berufsbegleitend den

Master of Science erlangen
möchten. Durch sein onlinege-
stütztes Konzept können sich die
Teilnehmer die vielfältig aufbe-
reiteten theoretischen Inhalte fle-
xibel zu Hause aneignen, betreut
von fachlich ausgebildeten Tele-
tutoren. Während dieser Phasen
treffen sich die Studierenden 14-
tägig im „Virtuellen Klassen-
zimmer“, wo Referenten Vorträge

halten und Teilnehmer Fälle vor-
stellen. In den drei Studienjahren
„MasterOnline Parodontologie &
Periimplantäre Therapie“ finden

insgesamt neun kompakte Prä-
senzveranstaltungen in Freiburg
im Breisgau statt. Nach Übungen
am Humanpräparat und am Tier-
modell werden auch Patienten un-
ter Supervision operiert. Außer-
dem  ergänzte die Uni ihre Veran-
staltungen um Trainingseinheiten
mit Simulationspatienten. 

www.masteronline-parodontologie.de

Gesellschaft für 
Präventive Zahnheilkunde e. V.
Kathrin Kempf
Herdweg 50, 70174 Stuttgart
Tel.: 07 11/2 27 16 49
www.gpz.de 

Information

Ganzheitliche Zahnmedizin im Fokus
Der 19. Kongress für Präventive Zahnheilkunde, auch bekannt als blend-a-med-
Kongress, und das Herbstsymposium der Universität Witten/Herdecke blicken in

diesem Herbst „über den Tellerrand” der Schulmedizin.  

Virtuelles Masterstudium
Am 14. Oktober 2011 startet erneut der „MasterOnline

Parodontologie & Periimplantäre Therapie“ an der
Universität Freiburg.  

Während einer Präsenzveranstaltung im Modul Chirurgische PA-Therapie & Implantologie. 
(Foto: Sebastian Bender/Universität Freiburg)

Alles rund um die präventive Zahnheilkunde 
und Parodontologie

Name, Vorname

Straße

Datum
Unterschrift

Datum
Unterschrift

PLZ/Ort

Telefon, Fax

E-Mail

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig

Tel.: 03 41/4 84 74-2 01, Fax: 03 41/4 84 74-2 90, E-Mail: grasse@oemus-media.de

Ja, ich abonniere das Dentalhygiene Journal für 1 Jahr zum Vorteilspreis von 44 �
(inkl. gesetzl. MwSt. und Versand). Das Abonnement umfasst vier Ausgaben pro Jahr. 
Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein weiteres Jahr, wenn es nicht
sechs Wochen vor Ablauf des Bezugs zeitraums schriftlich gekündigt wird (Post stempel
genügt).

Widerrufsbelehrung:
Den Auftrag kann ich ohne Begründung innerhalb von 14 Tagen ab Bestellung bei der OEMUS MEDIA AG,
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig schriftlich widerrufen. Rechtzeitige Absendung genügt.

�

P
N

 4
/1

1

Ja, ich abonniere die PN ���������	�
������������� für 1 Jahr zum Vorteilspreis
von 40 � (inkl. gesetzl. MwSt. und Versand). Das Abonnement umfasst sechs Ausgaben
pro Jahr. Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein weiteres Jahr, wenn 
es nicht sechs Wochen vor Ablauf des Bezugs zeitraums schriftlich gekündigt wird 
(Post stempel genügt).

CUPRAL®

 Humanchemie GmbH 
Hinter dem Kruge 5 · D-31061  Alfeld/Leine 
Telefon +49 (0) 51 81 - 2 46 33  
Telefax +49 (0) 51 81 - 8 12 26
www.humanchemie.de
E-Mail info@humanchemie.de  

ANZEIGE

Die Generation 50+ hat nach Be-
rufseinstieg und Gründung einer
Familie mehr Zeit, sich mit dem
Thema Gesundheit und Präven-
tion zu beschäftigen. Mundge-
sundheit und eine altersgerechte
Prophylaxe spielen dabei eine
wichtige Rolle. Sie fühlt sich jün-
ger und fitter als die gleiche
Gruppe vor zehn Jahren. Das
liegt sowohl an der gestiegenen
Lebenserwartung, aber auch an
den Erwartungen, die die ältere
Generation vom Leben haben.
Die Bevölkerungsentwicklung
in den nächsten Jahren wird in
Deutschland im Jahr 2030 dazu
führen, dass etwa die Hälfte der
Einwohner über 60 Jahre alt
sein wird. Bereits heute weist
die Bevölkerungspyramide in
Deutschland und Europa keine
„gesunde“ Dreiecksform mit ei-
ner breiten Basis auf, wie es An-
fang des Jahrhunderts war, son-
dern eine Pilzform, eine dünne
Basis mit  einem breiten Hut. 
Der Begriff „bestes Alter“ be-
schreibt perfekt die Einstellung
zum Leben der „jungen Alten“.
Der soziale Lebensdruck ab ih-
rem 20. Lebensjahr, eine erfolg-

reiche Berufsausbildung abzu-
schließen und daraufhin einen
erfolg reichen Berufseinstieg zu
haben, den Druck ab dem 30.
Lebensjahr Arbeit und Familie
möglichst ausgeglichen zu meis-
tern, ab dem 40. Lebensjahr er-
folgreich im Beruf aufzusteigen
und die Kinder durch die Puber-
tät zu bringen,  dieser Druck exis-

tiert ab dem 50. Lebensjahr nicht
mehr. Nun haben sie Zeit und
nehmen sie, genießen sie. 
Eines der wichtigsten Ziele der
Generation 50+ ist die Beibe-
haltung der physischen und men-
talen Gesundheit sowie die ak-
tive Teilnahme in allen Lebens-
bereichen. Das resultiert in ei-
nem überdurchschnittlich hohen

Interesse an allem, was mit Ge-
sundheit oder Gesundheitsför-
derung zu tun hat. Die dazuge-
hörigen Informationen werden
aus dem Internet, Magazinen,
Fernsehen oder auch aus Fachar-
tikeln zusammengetragen.

„Die Alterszahnmedizin wird
an Bedeutung gewinnen“

Wissenschaftlich belegt ist, dass
innerhalb des letzten Vierteljahr-
hunderts die Kariesrate an Zahn-
kronen gesunken und die An-
zahl der im Mund verbleibenden
Zähne  gestiegen ist. Diese Tatsa-
che und das vermehrte Interesse
der Bevölkerung an Therapie-
möglichkeiten in der Medizin
und Zahnmedizin führt zu einem
Umbruch in der Gesundheitsver-
sorgung, auf die unsere Kollegen
vorbereitet sein müssen. 
Die Alterszahnmedizin – als
neue Fachrichtung in der Zahn-
medizin – wird daher in nächster
Zeit deutlich mehr an Bedeutung
gewinnen als bisher.

Alterszahnmedizin Prophylaxe – Mundhygiene im Alter
Sie sind unternehmungslustig, selbstbewusst und gesund. Wir sprechen hier nicht über die jungen Trendsetter, sondern über die

Generation 50+, eine neue Zielgruppe für die Wirtschaft, Gesundheitspolitik und vor allem auch für die Zahnheilkunde.
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Aktivität 
Dass sich Sport positiv auf
den Rückgang von Parodon-
titis auswirkt, beschreibt Dr.
med. dent. Antina Schulze.
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Beihilfe 
Die Beihilfefähigkeit der
Analogberechnung der Er-
hebung eines Parodontal-
befundes ist diesmal Thema
von Dr. Susanna Zentai.
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Begeisterung 
Wie Mitarbeiterbegeiste-
rung in der parodontologi-
schen Praxis gelingt, verrät
Ralf R. Strupat. 
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Schwerpunkt
Präventionskonzepte 50+

Methodik

Für die sechswöchige Studie wur-
den 35 Klinikpatienten rando-
misiert ausgewählt, nach ihrem
Einverständnis anamnestisch auf
eventuelle Ausschlusskriterien
gescreent (genetisch oder medi-
kamentös bedingte Blutungsnei-
gung, Zahnlosigkeit) und auf fünf
Gruppen verteilt. Im Rahmen der
ersten Untersuchung wurden ne-
ben einem enoralen Befund auch
zwei Mundhygieneparameter er-
hoben. Der Erfassung des Zahn-
belags diente der Plaqueindex
nach Quigley und Hein (QHI), als
Gingivalindex diente der Papillen-
Blutungs-Index nach Mühlemann
und Saxer (PBI). Alle Probanden
erhielten randomisiert eine der
vier Test-Zahnbürsten und einheit-
lich zwei Tuben Meridol®-Zahn-
paste (Fa. GABA). Die ersten bei-
den Gruppen erhielten elektrische
Zahnbürsten – E 1: Waterpik® Sen-
sonicSR-1000E (schallaktiv) bzw.
E2: Oral-B®Professional Care PC
8500 (rotierend-oszillierend) –, die
übrigen drei Gruppen erhielten die

Handzahnbürsten Elmex® inter-X
sensitive (M 1a: mit MHI und M 1b:
ohne MHI) sowie Blend-a-dent®

mittel 35mm (M 2:BD 35; Procter &
Gamble). Bis auf die PC 8500 wie-
sen alle Zahnbürsten ein größeres,
ovales Borstenfeld auf (Abb. 1a–d).
Die Handgriffe der elektrischen
Zahnbürsten waren geringfügig
unterschiedlich. Während die
schallaktive SR-1000E einen grö-
ßeren Griff besitzt, erwies sich die
PC 8500 auch für kleinere Hände
als gut handhabbar (Abb. 2a und
b). Nach der Erhebung der Blu-
tungsindexwerte mittels vorsichti-
gen Berührens der Zahnfleischpa-
pillen erfolgte das Anfärben der
Zahnflächen mittels Mira-2-Ton®

(Abb. 2c). Die Berechnung der In-
dizes erfolgte jeweils als Gesamt-
index pro Patient und wurde über-
dies spezifiziert errechnet für die
rechte und linke Kieferseite so-
wie für die Vestibularflächen und
die Oralflächen. Die instruierte
Gruppe (M 1a) wurde nach der
Erstuntersuchung zwei weitere
Male zur professionellen Mundhy-
gieneinstruktion einbestellt. Nach

sechs Wochen (t1) erfolgte die
Abschlussuntersuchung entspre-
chend der Erstuntersuchung. Die
statistische Auswertung wurde
mittels SPSS® 19.0 durchgeführt.

Ergebnisse

Die Altersspanne der 35 untersuch-
ten Probanden lag zwischen 55
und 87 Jahren, der Altersmedian
lag bei 65 Jahren. Durchschnittlich
waren die 12 männlichen Studien-
teilnehmer 67,17 Jahre alt, das
Alter der 23 weiblichen Proban-
den betrug durchschnittlich 66,26
Jahre. Im Mittel wiesen die Pro-
banden 16,84 Zähne auf, im Ober-
kiefer lag der Durchschnitt bei 7,69
Zähnen, im Unterkiefer bei 9,16
Zähnen. Die Zahl gesunder Rest-
zähne lag bei durchschnittlich
5,69 Zähnen, der DMF-T-Index
betrug im Durchschnitt 21,91. Mit
zunehmendem Alter war eine Zu-
nahme des DMF-T-Index zu be-
obachten (Abb. 3). Auch sank die

Effizienz verschiedener Zahnbürsten
Der nachfolgende Beitrag beschreibt eine klinische Verlaufsbeobachtung über sechs Wochen.

Zweck der Studie war die Bewertung des Mundhygieneverhaltens und der Mundhygieneparameter
von mobilen und selbstständig lebenden Senioren bei Verwendung verschiedener Zahnbürsten.
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ich erneut selbst

I Dental Pearls Club Trend auch bei Fortbildungen – Fernlernen immer wichtiger

I Fortbildung
Aufstiegsfortbildung Dentalhygieniker/-in  

Prävention ein Leben lang
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